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Oeaferfeicli in der Welt voran
Oesterreich ist Deutschland stets um eine Nasenlänge vor­

aus. Dorf befindet sieb daa Proletariat mitten in der „Ge< 
sundungskrlse .“ Die sozialdemokratischen Schwindelmanöver 
von der Stabilisierung der Mark usw. babta» die deutschen 
Proletarier |a ihrer praktischen Auswirkung Ma letzt noch nicht 
kennen galera*. Daa soU erst noeh kommen. Wie dieae „Qe- 
stmdtmgsktise“ aussieht; das z^gt eta Brief* den eta Prole­
tarier lh der „Roten Pahne“ veröflentjfcht Der Brief zeigt, 
dafi nicht nur Wilhelm der AusgeknJtfcne, sondern auch die 
Qeweskschaftabaazen die Proletarier „herrlichen Zeiten“ ent­
gegenzuführen vermögen. Wir lassen dea Brief lofem:

und ZehnsiundenUf".
trieb mich fan August v. J. 

» ich In den Betrieben der zum 
..fllplnr ftloatsnceiriirhsft“ Ar-

Schon bei meiner Durchreis* durch Wien batten etasich- 
ticerc Arbeitskollegen mich vor Arbeitaapfnatane bei der bn- 
tveüeadaa QeseUechaft gewarnt und mir empfohlen, wieder 
nach Haase zu reisen, ln der Folge habe ich dann auch die 
Berechtigung dieser Warnung im vollstem MaBe am eigenen 
Leibe verspüren müssen.

Schon die Art der Unterbringung an einem klimatisch so 
ungesunden Ort, wie es der Steirische Erzberg ist, spottet ieder 
Beaehrdbung. In frei liegenden und schlecht gegen Witterungs- 
einflüase geschützten Holzbarackeu werden die Arbeiter eng- 
zusammengepfercht. Wanzen und anderes Ungeziefer fressen 
einen buchstäblich auf. Ein Strohsack mit halbverfaultem 
Stroh und zwei schmutzige, zerfetzte Decken bilden das Nacht­
lager. Die Arbeit besteht in der Tagesförderung von Erz auf 
sogenannten Passen. Hier herrscht ein so rücksichtslose« 
Akkordsystem, wie ich es sonst nirgends gefunden habe. Das 
Erz wird in Hunde gefüllt und als einziges Werkzeug hierzu 
dienen die Wade, unterstützt durch ein Kratzblech. Soll der 
Durchschnittslohn erreicht werden, so muß ]eder Arbeiter auf 
diese Art sechs Hunde pro Schicht mit Erz füllen. Was das 
heißt, weiß nur. wer diese Arbeit einmal selbst mitgemacht 
hat Dabei hagelt es Bestrafungen Jeder Art Geldstrafen bis 
50000 Kronen sind keine Seltenheit. Hierzu kommt die Un­
verschämtheit der Aufseher und Ingenieure, welche, aufgehetzt 
durch ihren Vorgesetzten Dr. Busch, die Arbeiter quälen, wo 
sie nur können. In'den letzten Wochen ist

der Arbeitslohn ungefihr mm die Hüfte zarückgesetzt 
worden, während zu gleicher Zeit Brot. Fleisch und andere 
Nahraagsarittel gestiegen sind. Dazu ‘kommt, daß den Ar­
beitern. welche kündigen, das Verdiente einfach nicht aus- 
gczahlt wird, sondern daß man ihnen für die letzte Periode 
trotz Akkordarbeit usw. den Mindestlohn auszahlt, von welchem 
außerdem noch namhafte ungerechtfertigte Beträge in Abzug 
gebracht werden. So erhielt der Schreiber dieses in der 
letzten Periode (14 Tage) anstatt der verdienten 287.560 Kr.,* 
ohne Angabe des Grundes nur 162.500 Kronen. Hiervon wurden 
noch 118.000 Kronen abgezogen, so daß er mit dem Rest nicht 
einmal dis Fahrt von Eisenerz bis Linz decken konnte. Der 
dem Arbeiter zugestandene Gebühren-Urlaub wird von den 
meisten ohne Grund verweigert und haben die stete schlechte 
Witterung und die noch schlechtere Behandlung und die 
äußerst ungesunde Arbeit einen Arbeitsgenossen in das Werk­
spital gebracht, dann kümmert sich kein Mensch mehr 4im den 
armen Teufel. So mußte ich während einer längeren Lungen­
entzündung dreimal an die' Gesellschaft schreiben und erhielt, 
erst nach acht Wochen, nachdem ich mich ganz energisch an 
die Generaldirektion in Wien gewandt hatte, meinen letzten 
Verdienst ausgehändigt.

Ueber die Behandlung der Arbeiter sei noch bemerkt, daß 
Reden, wie: »Wenn wir noch Monarchie hätten, würde ich 
dir eins in die Presse haun!“ oder: »Halten Sie die Schnauze 
und scheren Sie sich zum Teufel!“ noch zu den erträglichen 
gehören, die den apathisch gewordenen Arbeiter schon nicht 
mehr rühren. Anders, wenn auch nicht mit schönen Worten 
redet der Generalsekretär der Gesellschaft Dr. Buson mit den 
Arbeitern. Er sagte neulich anläßlich einer Wirtschaftsver­
sammlung: „Bis Jetzt hatten die Arbeiter ihren Karneval, wir 
sind Jetzt die wirtschaftlich stärkeren und werden für einen 
Aschermittwoch sorgen.“ Und das sagt ein ehemalig sozial­
demokratischer and dann von der Alpinen-Geselischaft erkauf­
ter Gewerkschaftssekretär des Oesterreichischea Bergarbeiter­
verbandes.

Gegenwärtig entläßt die Gesellschaft alle ihr mißliebig ge­
wordenen Arbeiter. Solche, dte erklären, auch atfte Ständen za 
arbeiten, werden sofort wieder angenommen. Arbeit wäre 
aeauc da; d u  kamt nicht der Qrnud der Bartaamu m  sein. 
Dar richtige Chrand tat der. unter dea Arbeitslosen Leute za 
f ta M  die sich um Jeden Preis und sn Jeder Daflaw ag zur 
ktergatfbélt verwends». Hier haan anch dte von Aer Arbeiter-

Gründen 
irgendwelcheu ich dtadeÜtariieu t ergaritettcr. d d  

Versprechungen aach Oesterreich ta
t iite fllb n m ife tek c lB ft lecken sa lesaen. H t  alle von mir 
ISM Bemachtes Aèafienrageu «benehme ich dte voHste Ver­
antwortung. Heinz Iboid.“ *
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Die
der KAPD.

Der am 18. Pebnmr tagende ZentralausschnB der KAPD. 
hat die Partei zur höchsten Berettachait and Mtfrbät ver­
pflicht«. Er hat «Me Schwäche des deutschen Proletariats 
aui der einen Sette, und die Qröße der krtsenhaft-katastro- 
phatan Verwicklungen auf der anderen Seite anfgezeigt. und 
die Richtung erneut Jesfteriegt. die es za wer in hier sa wM unter 
dea schwierigsten Bedingungen Wenn ma« steh auch all­
seitig darüber klar war, das dte KAPD. nad h ä lt, die Ge­
schichte nicht diktieren können. so herrschte dod» darüber 
kein Zweifel, daß es Jetzt aHes aufzubieten gilt, mn nieht 
selbst überrannt cu werden; nm allen verderbenbringenden 
Nationalismus und PseudotaternattonaUsrous, wie er von Mos­
kau ausgeht, die Stirn zu bieten. Davon, ob dte Mitgliedschaft 
der KAPD. dte Größe der Getefar erkennt, and erkennt, daß 
es nicht auf lange Resolutionen, sondern anf dte Aktivität- der 
Partei und Jedes einzelnen Mitgliedes aakommt, wird fes ab­
hänfen, ob die Arbeit, die der Zeotralausschuß leistete Ge­
meingut des Proletariats und die Partei ta die Lage gesetzt 
wird, den Ideologischen und organisatorischen Ring zu 
sprengen, in den das Proletariat geschmiedet' und durch den 
das Proletariat an den untergehenden Kapitalismus ge­
kette t ist. . *

Im ersten  Tagesordnungspunkt: Politische und w irtschaft­
liche Lage analysierte der Referent den Zusammenstoß des 
deutschen und französischen Kapitalismus und zeigte die 
treibenden Kräfte dieses Zusamm enstoßes auf. Der Zusammen­
bruch der Erfüllungspolitik und die daraus resultierende un­
vermeidliche Auseinandersetzung, wie sie in dem Ruhrkrieg 
zum Ausdruck kommt, stellen das Kapital vor die F rage: en t­
w eder den Konflikt bis zum W eißbluten auszutragen, und so 
auf diesem W ege das eigene brutale Z erstör^ngsw erk fortzu­
setzen, oder sich bei den unvermeidlichen fürchterlichen Aus­
wirkungen auf d a s  P ro le taria t und die dadurch hervorgerufene 
Rebellion desselben zu „verständigen“. W obei dies nicht 
ein reibungsloses Zusamm enarbeiten des Kapitalismus ge­
w ährleistet sondern ein nur zwangsläufig erzw ungenes An­
einanderrücken der um die V orherrschaft ringenden Kapitals­
gruppen. Da das KapitaT den W eg zur höchsten Konzentration 

nicht gehen kann, ohne sich selbst zu überwinden, ohne sein 
W esen selbst aufzugeben, sondern1 durch die Ineinander- und 
Apeinderschiebung der sich gegenseitig aufeinanderwachsenden 
Kapitalismen, die zu einem erzwungenen Block vereinigt, 
wiederum ihr Ziel darin sehen müssen den Profit zu erzwingen 
durch gesteigerte Ausbeutung des P roletaria ts; damit aber zu 
gleicher Zeit das letzte Absatzgebiet auspumpen durch die 
Vernichtung der Kaufkraft des Proletariats, muß sich die Krise

Neun yersammlunRen 
Donnerstag, den 22. Februar 1923, abends 7 Uhr: 
Lichtenberg, Schulaula, Parkaue;
Moabit, Gesellschaftsbaus, Wiclefstraße 24;
Nerdea, Pharus-Sale, großer Saal, Müllerstraße 142;

Freitag, den 23. Februar 1923, abends 7 Uhr: 
Centrum, Boekers Festsäle, Weberstraße 17; 
Sfldosten, Schulaula, Reichenberger-, Eche Forste r- 

straße;
Neukölln, Kliems Festsäle, großer Saal, Hasenheide. 
Martendorf, Schulaula, Kaiserstraße;
WrtBeasee, Albrechtshof, Parkstraße 16; 
Reinickendorf-Ost, Börgergarten, Hauptstraße. 

T h e m a :
Zusaauneabracb des Ratkrabmrieuers und die Folgen 

für dte Arbeiterklasse.

des Kapitals fortw ährend vertiefen und verschärfen, und in 
ihrer Konsequenz zn Verwicklungen ta tamer größeren Aus- 
maße führen. Schon heute aeigt sich, daft der Einsatz der 
kriegsWhr enden Mächte um d te  Vorherrsch** in dam Montan- 
konzern bereits so groß tat; da* eta Nachtessen <fcr einen « te r  
anderen Seite faktisch nicht möglich erscheint, trotz dte; vor- 
annlobllichen un* sieh s c h »  anzeigenden katastrophalen 
Folgen. Biese Folgen- werden aa* ariteaen den Bataua * a  
Burgfriedens sehr bald zerreißen. Aber alte* alle Arbeiter­
organisationen sind mit dem Kapltelhnm« auf ttedefli und 
Vecdteb verbunden. An* der „Roten Fahne“ spricht 
reinste VeraweiQang darübet, da* die «katsche 

WilH im ihiMi llt »  teftgütet Des Sehrei nauh
____ regle mag** aa* nueb Vertamdtaamm t * f

Menen Rußland «buch dte -------------- - — r -
dem deutschen * * *  erhalten edBi * e *  4 *  l a-U h tiw h r  
Aufbau in Rußland sonst in nnch größere Scta*ieriglteKen ge­
raten wtade. M—h aal b n afcra btetai wJtadtettnhteiatew ar  
■dea Bergarbeiterstreiks te  Ptanterlth d u **  dte J o t a “ Qa- 
werkschaften. Pas W  « t e  * :  Bdtabmw der Rrtoe «uf. 
Kosten des ProtetartUfc, m e** m

Dte Berichte» aus dea Bezirken, die eta BIM von dem 
Stand der Organisation gaben, zeigten, daft noch viel Arbeit 
zu leisten tat Dte erschienen Vertreter (es weren alte Be« 
zirke, mit Ausnahme Süd-West vertreten, sowie Vertreter der 
KAJ., der Unten, und ein bulgarischer Oenosse) gaben durch 
ihren Bericht zu erkennen, daß die erste und unumgängliche 
Voraussetzung der Partei sein muß, dte Organisation zu festi­
gen. Der a l t .  A. ließ keinen Zweilei dpriber, daß er in Zu- 
kunftxnoch mehr als bisher die säumigen Itezbke zu ihrer 
—fr u  hersnzieben wird- Objektive und zuverlässige Itericht- 
erstattung aa den a  I t A. Intensivste Propaganda. Kein 
Mitglied ohne Punktion? Kurz: Die KAPO, wird ta nächster 
Zeit zu beweisen haben, ob ste es verstetyt*. Theorie und Praxis, 
OrganistaioiK and Prinzip zu der unzerstörbaren Einheit zu 
verschmelzen, die alen zersetzenden und auflöaenden Dünsten, 
die dem allgemeinen Zusammenbruch engtrömen zu trotzen 
vermag. Die KAPD. wird entweder die revotatteaiee Partei 
des P ro le taria ts  sein, die Parte i, die wlrkltah neun Wege geht, 
und das Banner der proletarischen D iktatur vo ran träg t, oder 
sie w ird nicht sein.

D as R eferat über dte Jugend, sowie die Diskussion darüber 
brach te  zum Ausdruck, daß d e r bestehende Beschluß, über­
all da, wo noch keine Jugendgruppen bestehen, von d e r P arte i 
solche ins Leben zu rufen sind, sow eit a ls  möglich in die Tat 
um gesetzt w erden müsse. V oraussetzung iedoch sei, daß die 
Jugend unentw egt an ihrem revolutionären Program m  fest- 
halte. Irgendwelchen Sondergruppen, wie z. B. der „Er­
wachenden Jugend“ ist keinerlei Konzession zu machen.

In Anbetracht der sich verschärfenden Lage w urde betont, 
daß die Parte i jetzt aus sich herausgehen, und gemeinsam mit 
KAJ. und Union und in derselben auf den Plan zu tre ten  habe. 
Jedoch nur ein geschlossenes und einheitliches Auftreten einen 
Erfolg verbürge. Ein A ntrag Berjin-B randenborg (veröffent­
licht in „Kaz.“  Nr. 13) w urde den O rtsgruppen zu r Annahme 
empfohlen. D er Beschluß, daß jedes Mitglied l e r  P arte i, so­
w eit e r  in Arbeit steht, Abonnent der „Kaz.“ sein muß. soll 
restlos zur Durchführung gebracht w erden. G etreu unserem  
Program m  und Prinzipien soll und muß die P a rte i sich im 
P ro le ta ria t das revolutionäre Fundam ent ^chaffen, daß es 
erm öglicht, das P ro le taria t zur W ahl von revolutionären 
A ktionsausschüssen aufzurufen mit dem Ziel: S turz der kapi­
talistischen W irtschaft.

D er Schw erpunkt liegt je tz t in den Bezirken, und bei 
jedem einzelnen Mitglied. W ir haben keine V eranlassung, 
uns in sozialdem okratischen gegenseitigen Lobjudeleien zu ge­
fallen. Der schw erste Kampf liegt noch vor uns. Nicht durch 
Reden w erden wir unsere Belastungsprobe bestehen, sondern 
durch selbstlose Aufopferung, die nur aus k larer Erkenntnis 
geboren wird. Selbstlos und treu  zu r proletarischen Sache zu 
stehen, unbeirrt und unbarm herzig alle Illusionen und Uto- 
pisterien abstreifen und ausrotten. Das W ort zur T a t werden 
zu lassen, und selbst auf dem steinigsten Boden nicht mude 
w erden, das allein ist revolutionäre Arbeit, ist proletarisch© 
Tat. Und dies allein w ird letzten Endes den Triumph ver­
bürgen.

Mitteilungen
Uhr,
eine

FunkHonär-Versamnlup* GroB-Berlin.
Am Montag, den 26. Febnmr, abends 7 

f in d e t  in  der Schule, Gipsstraße, Zimmer 5. 
F u n k t io n ä r - V e r s a m lu n g  der Partei statt.

T h e m a :  „Bericht von der Zentral-AusschuB-
SitzuBft.

Von tk i U  fewdta Hälfte Februar) kostet dte «Köuubu-

ul wtmm  rtav * .

w 4 e  K a r a te «

Parlament eine Vertat 
f gririitsh^Um uad- eine

|« ( |* R T a ^ * c M 8 lM n d iQ t
R. Pta*. 16. Pebnmr. 

ScbutzgQsetaentwurf wurde dem
_ _tr dte Errichtung vu* Staata-
nreitere Aber dte hmimdm a  Pflichten 

«Schutz der Republik“ gegen dte

WTB. Landen. 19.
Bonar U w  erklärt ta seinem

w-an der Augenblick für eine L , ------ r-r--— -
bisher sei er jedenfalls nicht gekommen, und es sei eine bessere 
Politik au erwarten, als letzt zu intervenieren. Im Interesse 
der Entente liege es auch, die britischen Truppen so lange als 
möglich ta Deutschland su belassen.

Eia Abänderungsantrag

. ^ ” hrk"  “ rtCk“die Re­

daß dte VerWashington
Ange-

rooo.Zone»BesetzteVon.A i-

mittel sind.
sein^Ztei zu erkennen, npd nicht beeriA dte M o  
Spitze treibt, um das Rapitaf au stflree* taTein 
Werkzeug fflr die russisch-nationale Außenpolitik.

FHr «ns gift et. dem Proletariat dte I Inei Bahr Mu h  das 
kapitalistischen Wiederaufbaues zum Itewnfrsete an bringen, 
und daa Proletariat über den beschränkte» nationalen Itorl- 
izont zu erhaben. Fflr uns gfH es, im mvpiutiouären Staue die 
Vereinigung dea ialmaslbamtea himalenden Praltaariefr Üh- 
zusteüen. Nieht nttnJbgftehe Parolen, sondern revolutlonlro 
Realitäten missen die Plhttform des proletarischen Rassen- 
kampfes sein. Vnrschtedene nationale Streiks mit verschiede- 
«ea nationalen Zielen, zu einer Etebett m  vertünden. ist eine 

Bögüche nad bWde Phrase. Der taternntkmnle Klassea 
kampf des Proletariats kann entweder getthrt werden mit 
dem einzig möglichen tateruatloualen ZW: Starz des tater- 
nationalea Kapitals, oder es ist ein billiges demagogisches be­
zahltes Manöver Rußlands. Fte ans g«t es. dte Idee des wirk­
lich internationalen Nassenhampfgadankens adt allen Mittete 
zn propegföen. um so die ideellen und organisatorischen 
Voraussetzungen fflr dte Durchbruchsschlacht der internatio­
nalen Arbeiterklasse fu  scha flau. > \

a. Rb.hafen a
i t e r - P aU a r * .  U r te lben

S S S : ttrt.

• e t M U n k t l * :
Der
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M s c t
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Die allgemeine KHse hat zweifellos bewirkt, daß 
sid i alle von ihr Betroffenen den Wirkungen und Er­
scheinungen anpaßten. Das deutsche Proletariat hat 
sieb mittlerweäe an d as  Hungern gewöhnt, hat sich 
an seine Gewerkschaftsheldentaten gewöhnt, hat sich 
an die wfechselpden Regierungen, an die blödsinnig­
sten Pärtxen^ an den neuen Krieg und seine neuen 
„Führer“ gewöhnt, und l a t  die Dinge laufen lassen. 
Es rührt sich auch heute noch n ich t Aber auch das 
deutsche Proletariat ist eine Unberechenbare Größe. 
Ein Proletariat, daß so unendlich lange betrogen, ge­
treten nad genasfehrt wurde, und mittlerweile so 
auf den Hund gekommen ist, daB es durch die'kom­
menden Ereignisse an den Rand des Abgrundes ge­
bracht wird, bietet keine Garantie dafür, daß es nicht 
über die Stränge schlagen könnte. Eine ' Aus­
einandersetzung jedoch, ein offenes Auflehnen, starke, 
noch gar nicht übersehbare Verwicklungen sind 
nichts für Spießernaturen. So erleben wir, daß die 
momentane Kirchhofsruhe in einem krassen Miß­
verhältnis §teht zur tatsächlichen Lage. Der west­
liche Hexenkessel brodelt und gährt weiter. Wie 
lange wird es dauern, dann w ird der auf die Spitze 

Sabotagekrieg das Industriezentrum zum 
. _ rin gen, und damit hört auch das H eA  der 
sn kapitalistischen W irtschaft zu schlagen 

______ i der Verflechtung der kapitalistischen W irt­
schaft im internationalen A u ^ ^  wird der revo- 
ï 3 o è r t  Zustand nicht auf Deutschland beschränkt 
bleiben. W ir sehen, daß wenn auch nach längerer 
Zeit erst, die kapitalistischen Explosivkräfte sich ge­
waltig zusammenballen, und durch ihre eigene Ten­
denz ihre Umlagerung zu zersprengen drohen. Mag 
auch das Kapital den Auswirkungen einer revolutio­
nären Explosion rechtzeitig zu begegnen suchen, und 
den fcrieg gegen das zur Verzweiflung getriebene 
Proletariat vorbereiten. Es begeht damit gewiß keine 
neue, einem revolutionären Proletarier über­
raschende T a t W er sich dem objektiven Gang der 
Revolution entgegen stellt, und statt klar sichtbaren 
Erscheinungen, blöden Utopien nachjagt, der mag 
bach einem anderen Planeten auswandern, oder ins 
Kloster gehen. Ein Revolutionär sieht den kommen­
den, unvermeidlichen Erschütterungen klar und un­
erschrocken ins Gesicht, und kenn* nur eine Auf­
gäbe: Dem Proletariat Erkenntnis von der Not­
wendigkeit seiner Aulgabe einzuhämmern, komme 
was da Wolle*

Dies* Tatsache, daß die kapitalistische Klasse 
ihrem eigenen Tun nicht Einhalt* zu gebieten vermag, 
und so selbst auf die Katastrophe hfaiarbeitet, bat 
eine starke Nervosität in allen Kreisen der berufs­
mäßigen MaulrevoluÜonäre hervorgerufen. Sozial­
demokraten, Gewerkschaften und Hakenkreuz sehen 
den kommenden Dingen gerüstet entgegen, und 
werden durch ihre Haltung niemanden enttäuschen. 
Die gestörte Ruhe wird sie zu einem Block gegen das 

tionäre Proletariat zusammenschweißen, nnd 
es ist in der T at gleichgültig, ob Noske, Severing, 

oder Ehrhardt, Mittler nsw. die Rolle des
________ öattffet zu übernehmen gedenken! Denn
die Geister, Proletariat und Kapital werden sich, 
wie immer, scharf scheiden, und einer von beiden 
wird triumphieren. .

sich zusehends verschärfende Lage, die den 
der Konterrevolution schon Morgenluft 

wittern läßt, scheint im Lager der KPD.-Bonzen 
schon viele'unreine Unterhosen verursacht zu haben. 
D er Revolutiönshtisten dieser Gestatten ist das 
^  Zeichen der dort

reiten , die Ministersessel, die bis jetat stets der 
sicherste Hort vor der Revolution w aren zu be­
steigen, muß man doch ein bischen Revolutions­
geschrei ertönen lassen um den dummen Proleten

■ aa  s t a : « :
zeugen will, die jene Geister plagt, der braucht nur

die „Rote Fahne“ der letzten Tage zu lesen. Dort 
kommt die in unverhüllteVerzweiflung klar zum Aus­
druck. „Nicht der Krieg, der Bürgerkrieg wird vor­
bereitet !“ „W as tut die Sozialdemokratie ? “ „Seve^ 
ring hat „schweren Herzens1* die Mitarbeit derselben 
zugesagt“ Machen w ir nicht mit, so bekommen die 
Monarchisten die ganze bewaffnete Macht in die 
Hand. Also takaen wir m k an der OrKesck. JDas ist 
die Politik der Sozialdemokratie“. Denn die Auf­
forderungen „Ruft der Konterrevolution ein energi­
sches. Halt entgegen!“ „Zertretet den V errat ln 
euren eigenen Reihen!“ Und damit kein Zweifel dar­
über entsteht, w fe? „Kämpft für eine Arbeiter^ 
regierung aber schnell, w ir lauern darauf, uns mit 
den Orgeschhandlangefri die Sessel zu teilen. For­
miert Stoßthipps in den Betrieben — unter dem Kom­
mando der Gewerkschaften. Um die Komödie zu 
einer vollständigen zu gesalten, wird noch ein großes 
Meeting veranstaltet „zum fünften Jahrestag der 
russischen Roten Armee“. Man vergißt natürlich 
hinzuzufügen, daß diese Rote Armee sich schon 
längst in eine Armee zum Schutz des bürgerlichen 
'Eigentums, zum Schutz des Profits entwickelt h a t  
lyian vergißt den Arbeitern zu sagen, daß man, wenn

ssTSÄSa » m s « _ « .
dritten Geburtstag der Weißen Armee begehen 
Könnte. Aber SS kommt eben darauf an, mit Krach 
und Geschrei und Kino den wahren reaktionärer 
Kurs zu verschleiern. Um gotteswillen keiner 
Bürgerkrieg, keine Revolution, keine Situation, die 
uns zwingt, Farbe zu bekennen. W ir haben uns in 
der Orgeschrepublik so fein eingerichtet. Sind auf
dem Marsch nach Aemt 
so schöne große, legale 
im Bürgertum. Alles 
schlimm x kommen 
in ihrer Einfalt denken 
opfern und dabei nichts gewinnen, 
alle Fälle eine Situation vermeiden, die zu einer 
klaren Stellungnahme zwingt W ird unsere schöne, 
große, legale Massenpartei in den revolutionären

Haben eine 
güten Klang 
:1, wenn es 

Proleten 
daß wir alles 

müssen auf

Die „Stützungsaktion
Das deutsche Kapital hatte sich bisher 

Möglichkeit, die Mark künstlich durch 
tallen cu stützen, widersetzt Alle 
Sozialdemokratie bisher gegeben hatte, 
der Mark zu ermöglichen, wurden 
Das deutsche Kapital benötigte die
Konjunkturmöglichkeiten zu s c h a l f e i ____
französische Kapital durch den Zerfall der 
schaft gezwungen wire, entweder auf 
zu verzichten, oder eine erhebliche 
Als diese Bestrebungen an der 
Kapitals scheiterten, versuchte es zu einem

n einer wirtschaftlichen Verständigung zu ktiV U I W  W M  W V I I M I W r U W U  , I W « « * * " * *  *

sich verpflichten, den Wiederaufbau der fn 
strie ta den zerstörten Gebieten durchzufahren. Es . .  
aber dafür, daß Ihm die Vormachtstellung In dem gerne! 
Konzern eingeräumt werden sollte. Es wußte, daB das 
sische Kapital sich nicht ohne weiteres unterwerfen würde.

Es war vop vornherein darauf zu rechnen, dafi das 
sische Kapital ein Moratorium nicht 
deutsche Kapital war wohl darauf gefaflt, dafi der 
In das Ruhrgebiet die Antwort auf die 
sein würde, es glaubte aber, dafi es diefce

Zelt darch A l l e l e n  der Qesensätze » b <  
und fra

Es säh sich aber t a ____ ___ _ _ _ _ _ _ _
marschierten sofort ein. Es Mid» daher de* deu*  
tal keine Zeit, um den Widerstand durch flnanzl 
nahmen wirksam zu un
gehofft dafi man sich während der Verzögerung im 
eine genügende Unterstützung sichern 
Stützung der Mark sofort nach dem Einmarsch der 
ta das Ruhrgebiet beginnen konnte. Die Hilfe kam 
die Mark schon bis anf 50000 für den Dollar gestiegen 
Diel Reichsbank mußte auch diesmal am * 
sten heran. Sie wurde gezwungen, nicht nur 
Bestände in erheblichem Maße 
ihren ausländischen Kredit in 
Eine Abgabe von Qold mußte auf leden Pall 
Das deutsche Kapital wollte sich noch diese Res«
Fälle erhalten. Die Reichsbank warf Devisen 
schätzungsweise 80 Millionen Qoldmark

bedeutet ein Milliardengeschenk an den
Proletariat gilt es mit 

Kopf vorzuarbeiten und 
n. daß auf Grund der käpi- Durchhaltenein

produktiveEntscheidungdie u n a u s -
dieein großes. alles.um derDer Sieg des Prole­ der

nichtE nDiewürde.das Prole-wenn
formiert. Im warem

Hakenkreuzlem
derals

orberei- *>
die daß das

zwischen

einedie
Die

jedem

T h e m a :  W

Wirbel hineingerissen — dann ist alles v erg eb en s r Betrag wurde  ̂vom deutschen Kaptta! 
gewesen, alles
Ä Für d a s _____

hellen Augen und 
dem Proletariat 
talistischen En 
weichlich is t  Aber 
Es geht un 
tariats ist 
tariat siel 
und nicht 
seine Kräfte 
Klasse in den 
tungen trifft, für 
Wenn das Prole 
Räten kühn und 
die ganze
und seine Diktatur 
revolutionären 
wird 
von

------------------------------------------------ ,_____



Abends um 11 Uhr Abfahrt ir 
(Schlafwagen mit Bett) nach 
Wecke, Wurst and gebratenes 
durch Wildnis und Steppe. > 
und a lt Ante m d  Betel Lax 
Honen Rubel und letzt ging es

(kau. Unterwegs gab es 
Isch. Eine herrliche Fahrt 
15. November in Moskau 
•der erhielt sofort M Mi- 
Hotei Paris. Dort großes 
cb. Sesseln. Sofas. Bett 
mgen. Um 9 Uhr Prüh- 
k, um 4 Uhr großer Gala­
restessen an der Univer-

lÄ Ä S T M
russischen Kaiser» statt, 

lafzlmmer der russischen 
fc dort steht Die Räume 
Edelsteinen gehalten; die 
hängen an den Winden

Erwerbslose» Sozhürentaer und K r i e S ^ “ “
. .-Pfe Kapitalist«« und die SPD. lehnten die Beratung dieses 
Anträge«, selbstverständlich ab. Die SPD. war eben der
Ja2!U S S  tenü.£C’ ura ««M assen zu betragen,dazu bedürfe es nicht noch einer KPD. - Sozialdemokratie.
£n*PrU»ïmp!rf* e,nf fe£ der Kommunisten auf ver-

w“rdc- stritten sich die alten nud 
neu«Sorialdem^traten darüber, wer wohl am besten die 
W «fba**aga. Bei dieser Gelegenheit gab es eine Oala-Vor- 
ä !?  ° ™ rc.vo,utl°nlren Parlamentarismus. Die SPD. fiel 

^  Ktb Geraufe und die Kapitalisten 
Udrtra dazu. Und nun ging der Streit weiter, wer wohl die 
Wahrheit sage. Es geht doch nichts über revolutionären Parla- 
•nentarismns. Besser kennen die Arbeiter darüber nicht auf- 
2 5 Ï !  'f^ d ^ -^ D le  „Rote Pahne*4 fühlt das auch instinktiv

sie mochten doch um Gotteswille« auf den guten Ton halten
könnte »ns*

S ^ ,nDtenRdV

S r l ^ ,It|2 ïh ïCh v SS* u ’ dle ^beiter denrolamentsbetrog ta der KPD. erkannt haben. Darum die
bange Sorge der KPD. um das Bestehen der VSPD.

stück, um 10 Uhr zweites Frühstü 
Mittagstisch. Nebenbei noch die 
sitiU, Hob, Bau .Teztü und wie 
denen wir auch mitessen müssen, 
im Kraal dem Krömmgssaal de 
Das Fraktionszimmer ist das Sei 
Kaiserin Katharina, deren Bett nc 
sind in Gold, Seide, Perlen un < 
herrlichsten Teppiche Regen und 
und Treppen. Wunderschöne Tai

Wir sind gewiß die Letzten, die da glauben, daß die mit 
Lebensgefahr verbundenen Strapazen, wie sie einst die Ver­
treter der KAPD. und AAU. ertragen mußten, um sich ihrer 
von der Mitgliedschaft erhaltenen Auftrages zu erledigen, not­
wendig sind. Die etwa? auffällige, unterschiedliche Behand- 

die damais sebon revolutionäre Proletarier in dem 
«Roten Rußland über sich ergehen lassen mußten, im Gegen­
satz zu den „disziplinierten“ Kostgängern, ließ Jedoch 
schon damals jeden Delegierten ahnen, welch Lied er an- 
stimmen muß, um „herrliche Tage“ zu erleben. Seit dem ist 
natürlich vieles anders geworden. Die „Opposition", die das 
Wort „Disziplin“ bei Jeder Gelegenheit im Munde führt ist zu 
einer unerläßlichen und notwendigen Einrichtung dieser Be­
trugsfirma geworden Die ganze Politik der Moskauer Päpste 
läuft darauf hinaus, die proletarischen Vertreter zu kaufen, und 
zu bestechen. Die sorgfältige Auswahl schon ta den Ländern, 
als deren Vertreter sie fungieren sollen, bietet größtenteils 
sfSon! ne..Que wahr* daB Äe angefütterten Herrschaften hübsch „Disziplin“ halten.

R?1* 1 wundern sich dann die Proleten, daß ihre „Oppo­
sition wie umgewandelt wiederkommt und mit derselben 

17 » . , demselben Pathos gerade das entgegengesetzte
vertritt und nachptappert, als sie beauftragt war. Wer ta die 
Dinge etwas hineingesehen hat der wundert sich allerdings 
nicht, sondern er empfindet gegenüber diesen gekauften Ele­
menten höchstens Ekel, gegenüber^ den Seelenverkäufern 
grenzenlwe^Verachhing. Aber kein revolutionärer Arbeiter 
wird deshalb die Plinte ins Korn werfen, sondern des Rätsels 
Ufeung ist ganz einfach die: H eiW  aus den Parlamenten, 
herunter von den staatlichen Futterkrippen, ta Reih und Olied 
marschieren lassen alle, die mit dem Proletariat für die Revo  ̂
iution kämpfen wollen. Wenn es keine Posten mehr zu er- 
«»«ern g b t w i e  ta der KAPD. und AAU. Wenn notwendig 
freigestellte Kräfte nicht korumpiert werden können durch 
bessere Lebenshaltung, unter dauernder Kontrolle stehen, und 
jederzeit ersetzt werden können, dann Jst die Gefahr der Kor­
ruption gebannt und dem Proletariat werden nicht dauernd 
die besten Köpfe vom Kapital gekauft Für die Mitglieder 
einer solchen -  wirklich revolutionären Partei -  heißt es 
dann auch allerdings: Selbst ist der Mannf v- -

-  — jß&SOi&jL'.
I -  - '  .. L.

Von der Opposition, dia keine fet
Absicht irt es rücfat, es tat Zufall. Die „Rote Fahne“ 

druckt aus Kari Llebkaechts Nachlaß „Püneipielies zur Taktik 
ab und ohrfeigt damit ungewollt ^,o Kräftig die sogenannte
„Opposition“ der JCPD. in Berlin un< Hatóurg, daß den KPD- 
Proletariern, die ehrlich glauben, auf dem richtigen Wege mit 
ihrer Opposition zu sein, die wahre Erkenntnis über den Be­
trug dieser Opposition leicht kommen muß. Karl Liebknecht
schreibt: — ■■

«Das ganze „OppositIons“-Spiel der deutschen Re- 
gierungssozialisten, diese Politik der Regierungsunter- 
stützungtm Großen und des nörgelnden Gezänks im Kleinen 
ist vorbildsmäßig typisch für die hilflose Ohnmacht der libe­
ralen „Opposition“; Es lehrt,'wie Jede Opposition im einzel­
nen notwendig ta ihr Gegenteil umschlägt in eine Politik 
zum Vorteil der scheinbar bekrittelten Regierung, wena die 
Gesamtpolitik dèr Partei ta eine Unterstützung der Re­
gierung ausmündet. Die Opposition Im einzelnen -wirkt

M P M r z m  mach««, fcr Zutaul

Wessen Brot leb esse . .
Niirüüf & £ * * ! £  "Union der Hand- und Kopfarbeiter“,
tazenden J ï ï t '* 1?  iS ? llC,ï ï .  dtm  ta  November 1922Kongreß der „Roten OewerkschaftstaternatioiSf*
Ï S r f t tS Ä m Iw J h VoJL rt sï K5 e seinem Bruder
( S S Ä l S  ( » ^  dv Ä U  ta rui«Hamborner Ztg.“ ^ranumooiatt Ul veröffentlichte Dieser »Interessante“

Mo s k a u ,  den 20. November 1922.
' " ^ d eu tsch en  Vertreter dar Unk* und KPD. fuhren 
am i0. November 1932 von BerlinitKlasse über Königs-

Heines ta der Geschichte. Literaturhistoriker, Geschichts­
professoren und staatlich geprüfte Oberlehrer haben sich auf 
seine Person und sein Werk gestürzt und halten dem braven 
Deutschen das abschreckende Beispiel eines sittenlosen „Vater- 

I landsverräters“ und Renegaten warnend vor Augen. Aber 
I auch seine bürgerlichen Freunde haben die eigentliche Be­
deutung nicht erfaßt Empfindsame Jünglinge und Jungfrauen, 
die viel Zdt übrig haben, pflegen allerdings ta einem gewissen 
Alter Heines „Bach der Linder“ nnter ihrem Kopfkissen zu 
habe* aber sie-wissen deshalb von ihm nicht mehr als die 
überzeugimgstreuen Liberalen, die in ihm lediglich dea Sängd 
bürgerlicher Freiheit feiern. All diese babeti ein Teilchen 
seines Wesens oberflächlich erwischt Aber nur aus ganz 
tiefen Zusammenhängen heraus kann man eine« Menschen and 
sein Werk erfassen. Dem Kunst ist nur eiae voa vielen Er­
scheinungsformen im Leben der Völker. Ebenso auch Politik 
Liebe, Wissenschaft usw. Und all diese Erscheinungsformen 
entspringen aus der einen mächtigen Wurzel, die allein über 
Jedes Leben entscheidet: ans ded wirtschaftlichen Verhält­
nissen im weitesten Sinne. Es lat deshalb nutzlos, wie es so 
oft geschieht über das Wesen der „Kunst an sich“ zu streiten, 
Ihr das Recht abzusprechen, sich einen Inhalt z. B. die Politik, 
als Zweck su setzen. Kunst ist Selbstgeschmack! so heißt der 
diktatorische Befehl, der immer wieder aasgegeben wird. Die 
kurzsichtigen Kritiker übersehen dabei, daß Kunst nnr irgend­
einen Ausdruck für lebendige Dasein bedeuten kann, daß aber 
das Leben -  und somit auch seine Ausdrucksformen — das 
Produkt ursächlicher Notwendigkeiten sind. Heinrich Heine 
Im Spiegel dieser ursächlichen Notwendigkeit losgelöst voa 
aUen Hemmungen und Vorurteilen Zu erkennen, sein Bild von 
aflea bürgerlichen, pfäffischea und reaktionären und
Entstellungen befreit zu geben, wird Aufgabe einer marxisti­
schen Kulturgeschichte sein. An dieser Stelle, nur. eine flüch­
tige Skizze seines Bildes. Wir erleben heute den Todeskampf 
des Bürgertums. Wir sehen seine müde Resignation, seine 
unaufhaltsame Dekadenz (Niedergang), seta verzweifeltes

.unseres politischen Lebens, ta dem der Traum eines leden 
Funktionärs die Versorgung durch die Arbeiterbewegung war, 
hat uns die „erhabenen Gestalten1* eines Noske, Ebert usw. 
geliefert „

Was folgt daraus.
Die Notwendigkeit eines Umbaues der gesamten Arbeiter­

bewegung, so weit sie ernsthaft auf das Prädikat „revolutionär" 
Anspruch macht Nach dem alten Berliner Wort: „Haare 
apart — und Buletten apart“ Die Tätigkeit innerhalb der Be­
wegung darf für keinen Funktionär mehr die Grundlage seiner 
bürgerlichen Existenz sein. Soweit die "Tätigkeit voll aus­
genutzter Arbeitskräfte nicht za entbehren Ist darf das Ent­
geh! für diese Tätigkeit den Durchscbnittslotm des Hand­
arbeiters nicht übersteigen. Nur dadurch und durch die An­
stellung auf Jeder zeitigen Absuf kann sich eine Partei von 
der Züchtigung fragwürdiger Gestalten wie denen von Noske

sie Ihre Nahrung gewinnen?“ >N
„Ich habe davon schon reden hören. Es ist möglich. Ich 

aber weiß davon nichts.“ ‘
'  -Wie kommt es denn, daß sich so ein Mensch zum Land- 
und Grundeigentümer aufwirft?“

„Das Gesetz gibt ihm das Recht dazu.“
„Und Wer macht das Gesetz?“
„Nun. wir!“
„Wer stad wir?“
JDfc Wähler — ich und die ändern.“
.Und ihr, das Volk ihr macht Qesetze, die eta grole? 

fruchtbares Stück L u d  einem einzigen Menschen überliefern, 
und zwar mit der Machtbefugnis, auch zu verhindern, diesen 
Orund und Boden su bearbeiten? Und ihr ändern tauft um­
her, bettelt um Arbeit, sterbt vor .Hunger — Ist denn das 
möglich?“ . . .  •

„Es Ist so . . .“ ?
„Nun, weaa ihr so  verrückt seid, daß ihr lieber zugrunde 

geht vor Huni*r»ab es zu machen, wie es auf allen andere 
Welten der Fall Ist — dann graMeht euch recht!“

_Wle sofl Ich verstehen?“
»»Nun,“ sagte der Marsianer. „ich habe einige Dutiend Welten 

besucht bisher, aber diese Erde ist die erste, wo die Bewohner 
dumm genug rind. zu erlauben, daß sich einige Leqte ta dea 
Besitz von Grund und Boden setzen und die große Mehrzahl 
hindern, das Land zu bebauen, so daß sie sterben vor Hunger.“

... Heinrich Heine
(Gestorbea^am 17. Februar 1856J

:
1 i'

Erhaltung der Einheit der deutschen Wirtschaft Ist Ihnen 
leichgültig. Es kämpft nur um die Bedingungen, 
s in die französische Wirtschaft aufgeher ktmn. 

Auch die Art und Weise der Aufbringung der Anleihe zeigt den 
Oegensatz, der zwischen dem Finanz- und dem Industrie-Kapi­
tal In ihrer Stellung zur deutschen Wirtschaft hernd*. Das 
Finanzkapital hat sich verpflichtet die Hälfte, also 25 Mil­
lionen Dollar anf eigene Rechnung za übernehmen, weil der 

allgemein im freien Verkehr aufgenommen werden soll. 
Industrie-Kapital beteiligt sich überhaupt nicht an der An­

leihe. Es hält seine Wirtschaftskraft zusammen. Es drückt 
sich bewußt mit dem Hinweis, es brauche sein gesamtes Kapi­
tal für die Erhaltung der Produktion. Es kann sich diesea 
Standpunkt lebten, wefl es weiß, daß das Finanzkapital be­
deutend stärker mit der deutschen Wirtschaft verknüpft und 
aus diesem Grunde auch an der Erhaltung der deutschen Wirt­
schaft a|tf eine längere Zeit Interessiert ist ganz abgesehen 
davon, daß die Uebernabme auch ein gutes Geschäft bedeutet 
Die Reichsbank hatte sich gezwungen gesehen, die wehere 
Gewährung von Kredit an die Banken davon abhängig zu 

daß die Beleihung der Devisen eingestellt werden 
Es wurden dadurch verschiedene Devisenbesitzer ge­

zwungen, ihren Devisenbestand wieder abzugeben, um sich 
die für den Betrieb notwendigen Markbestände zu verschaffen. 
Durch, diese Maßnahme verschaffte sich die Reichsbank die 
Möglichkeit Devisen wieder hereinzubekommen. Da dies aber 
auf die Dauer notwendig zu einer Einschränkung der Pro­
duktion führen mußte, weil das Industrie-Kapital, um seinen 
Profit möglichst zu behalten, mit der Einschränkung von De­
visen zurückhielt so mußte eine Möglichkeit geschaffen werden, 
durci| die dem Kapital die Erhaltung seines Profits gesichert 
wurde und gleichzeitig auch die notwendigen Markbestände 
zur Verfügung gestellt wurden. Es sah sich daher gezwungen, 
eine wertbeständige Anlage zu schaffen. Die Zeichnung kann 
nur durch Devisen erfolgen. Es werden dieselben Devisen 

wieder hereingenommen, welche kurz vorher durch die 
ink auf den Markt geworfen wurden. Das Kapital er 

hält dafür eta wertbeständiges Papier, das einmal Jeder Zelt 
zu niedrigem Zinssatz mit Markbeträgen belieben werden kann 
tmd daß es auch Jeder Zelt ohne Verlust in Papiermark um- 
wandien kann,

Die Stücke stad im Börsenhandel zugelassen, es werden 
sich auch genügend Abnehmer unter dem nicht zum Devisen­
handel zugelassenen Teil der Kapitalisten finden. Das Kapital 
hat so die Möglichkeit sich Jeder Zeit gegen mäßige Zinsen, 
dta zur Finanzierung seines Inlandsgeschäfts-Betriebes not­
wendigen Markkredite zu schaffen und sich seine geldbeständi­
gen Anlagen, wenn auch mit einer geringeren Sicherheit als 
es die Auslandsvaluten selbst bieten  ̂ zu erhalten. Es steht 
sich Jedenfalls dabei bedeutend besser, als wenn es die Valuten 
etawechseta müßte. Das Finanzkapital sichert sich ebenfalls 
einen erhöhten Markkredit mit den es durch Anleihe glänzende 
Geschäfte machen kann. Die Folge dieser S a n i e r u n g  der 
Mark ist aber nur eine weitere V e r b e s s e r u n g  der Mark. 
Die zweihundert Millionen Goldschatzanweisungen stellen, 
wenn man aur einen Kurs von zwaazigtansend Papiermark 
zugrunde legt einen Gegenwert vön tausend Milliarden dar. 
Nimmt man auch nur die niedrige Beleibungsgrenze von 50 000 
an, so bedeutet dies eine Inflation von 500 Milliarden Papier­
mark. Da aber der Betrag von zweihundert MillIonen Oold- 
mark weder den Mark noch Kampfbedürfnissen genügen 
dürfte, so kann man sich vorstellen, was die weitere Ent­
wicklung bringen wird. Die Inflation untergräbt Jede Stützungs­
aktion. Es Ist auf die Dauer nicht möglich, hohe Inlandspreise 
bei niedriger Währung zu halten. Das Gebäude der Stützungs- 

' aktion muß in sich zusammenbrechen. Für das Finanzkapital 
ist bei dieser Sachlage das Risiko erheblich größer als für das 
Industrie-Kapital; wenn auch das letztere Im Laufe der Ent­
wicklung selbst wird Beträge zeichnen müssen. Wie verhält­
nismäßig gering der Erfolg der Anleihe eingeschätzt wird, geht 
schon daraus hervor, daß sich die Banken bereit erklärt haben, 
Ihrerseits Paptennarkzahlung zum Qddkurse anzunehmen, für 

. die sie seihst Devisen hergeben müssen. Die einstige Hoffnung 
Ist, daß ein Sieg Im Ruhrkampf noch eine vorläufige Ausnutzung

4 I
der Zechen-Industrie ermöglicht Es ist schon In 
früheren Artikel dar gelegt worden, .daß das französische  Kapi­
tal die Ueberführung eines großen Teils der verarbeitenden 

idustrie in das französische Wirtschaftsgebiet be- 
Diese Maßnahme würde dcrr^taammenbruch des 

Es muß also alle Mittel

Das deutsche Kapital benutzt auch diesmal wieder die 
Stützungsaktion, um sich maßlos zu bereichern. Es wird der 
Auflösungsprozeß der deutschen Wirtschaft weiter beschleunigt 
Selbst die Sozialdemokratie bat dea Versuch eines organisch­
produktiven Aufbaues aufgegebea. S ie ist schon hocherfreut 
daß das Kapital die Arbeiterschaft J n  ihrem Kampf gegen dea 
nationalen Feind“ unterstützt Sie wagt hn Rahmen des Burg­
friedens gar nicht mehr, eine Erfassung der Sachwerte su 

rtangen. Sie überläßt diese Parole der KPD. Die Lösung 
durch die Revolution, die allem Elend eta Ende machen würde, 
verlangt nur dié KAPD. Sie siebt aUeta ganz klar die zukünftige 
Entwicklung. ^ “ r >

Rundschau 
■ . . 

Ose Eflde det fraiizieiecfee* Berfirbeiter- 
Strelks

WTB. meldet aue-Paris: Der Landesausschuß des kommu­
nistischen Bergarbeiterverbandes hat am 21. Februar vor­
mittag in einer außerordentlichen Sitzung über die Streiklage 
Erklärungen von Vertretern der verschiedenen Bergwerks­
gebiete entgegengenommen. Im Anschluß daran wurde für 
Mittwoch vormittag dta Wlederaafaaham der Arbeit Im ge­
samten Bergbau mit Ausnahme des Maseldepartements be­
schlossen. Falls in einigen Zentren die Arbeiterforderungeq 
nicht erfüllt würden, soll der Streue am 4L März wieder auf­
genommen werden/

Mit dem Streik der französischen Bergarbeiter wollte die 
''JUL Internationale in erster Linie ihre International!tät be­
w e is e n ,  bewies Jedoch In Wirklichkeit weiter nichts, als ihre 

lächerliche Rolle. Der Verband der „Roten“ Ge-geradezu
werkschafton zog es vor. durch eine große und demütige Ver-

Harmiosigkeit zu beweisen 4nbeugung ta seinem Aufruf
-«----- ■ n n l . r a l f i ldem er scnreiDi, oin dte Arbeiter aai den SchwMri» daB aa

der Streik vielmehr eine ganz bescheidene Lohnerhöhung 
leie habe. Das hinderte die „Rot* Fahne“ Jedoch nicht 

Jeden Tag den Schwindel neu aufzuwärmen, die schon gerade- 
berüchtigt gewordenen Betriebsräte mit ihrem „Grothe“ 

an der Spitze — wer ihn einmal gehört bat muß aufrichtiges 
Mitleid mit diesem Idioten empfinden — senden am Tage nach 
Abbruch des Streiks noch einen hochtrabenden Aufruf, ta dem 
zu lesen steht:

„Wir stad mit Euch einer Meinung, daß Jetzt die Stunde 
der internationalen Aktion gekommen ist Wir werden alles 
anfbietea, um Euer Vertrauen ta die deutsche Arbeiterklasse zu 
rechtfertigen. Anl znm gemeinsamen Kampf das dentsefeen «nd•----- — ■ - -■---- +-■ -« ----------   — J ---*—■- -■—*- - A —»ira im w ic a e«  r r o i c u n a i i  m m  cue aeuiscB-iranzosiscne a u s -

viel zu 
spielen.eine

Man könnte die ganze Affäre von der lächerlichen Seite 
nehmen und diese Tröpfe, die nun gar nicht wissen, was sie 
mit den russischen Millionen anfangen sollen, ruhig toben 
Jassen, wenn sich hinter diesem Zigeunerradikalismus nicht 
eine bestimmter und wohlüberlegter konterrevolutionärer Kurs 
verbergen würde. Ob den „Betriebsräten“ dies zum Bewußt-

Ä S  s*  «
zu begiÜ im, was sic für ___

In Wirklichkeit hütete sich diese „revolutionäre“ Partei 
sehr wohl, prinzipiell zu der durch die Ruhrbesetzung ge­
schaffene Lage Stellung zu nehmen. Sie schreit wohl eden 
Tag: Nieder mit Cuno und Poincaré stimmt laut mit ein. Die 
KPD. bezeichnet Jeden ab Schwindler, der ausspricht, daß 
nnr der Sturz des Kapitals eine Rettung bringen kann und er­
zählt zu gleicher Zeit den frasapsischen Proletariern von dem 
Kampf der deutschen Sektion gften die eigene Regierung. Der 
Grübenarbeiterstrelk' Im Saargebiet findet ebenlalls eta leb­
haftes Echo bei dem deutschen Kapital. Dfe KPD. faselt von 
internationalen Aktionen. Wir stehen nicht auf dem Stand­
punkt daß diese Streiks verhindert werden sollen. Im Gegen- 
tefl: Sie tragen objektiv zur Verschärfung der Lage bei. Die 
Aufgabe einer revolutionären Partei wäre Jedoch, dem Prole­
tariat zum Bewußtsein zu bringen, daß internationale Aktionen 
nur zum Ziele haben können, den Sturz des internationalen 
Kapitals, daß nur das internationale revolutionäre Klassenziel 
eta internationales und unzerreißbares Band bilden kann, und

Ueber die Einstellung des InteUektneUen im Klassen- 
kampf and vom „vertrfiiderteii Kleinbürger.“

Das Gros der in den Arbeiterparteien organisierten In­
tellektuellen setzt sich aus proietartsierten Kleinbürgern zu­
sammen. Daraus resultiert ihre „Gefährlichkeit“. Auf Grund 
der In der bourgeoisen Vergangenheit erworbenen formalen 

und besseren wissenschaftlichen Vorbildung ge- 
„Führer“- resp. Unterofflziers- 

Ist diese, wenn auch nur im bescheidenen 
Ihrer Ezistenz verknüpft so

____»er Vergangenheit auf, det
d. h. der Klassenkampf, die Be- 

für sie Im Moment wo sie als Rädchen 
verwendet werden. Organisation, 
Ist Ihnen nunmehr Mittel, das ver- 

zn sichern resp. zu 
Stellung. Die 
ler ezistenz- 

ersehnt; und so 
ab treibender Fak-

die Frage der freien Intellektuellem Energie, 
die Proletarisienmg leichtere UebBwIndung 

»terielle Seite des sog. „besebeide- 
i relativ wertlos erkannt ab un-

Jeder national 
tung

r
wenn er nicht ta diese Rfcb- 

praktbche Unter­

bestreikte Kapita listengruppe kämpft Die 
bietet alles aut um dnreh reformistische Ufbpbtereien das 
Proletariat von diesem Schritt abzuhalten. Wer die Dinge klar 
übersieht, wer die Angst ta der „Roten Fahne“ vor den Folgen 
des Ruhrkriegs zum Ausdruck kommt beobachtet der gibt 
sich keinen Illusionen darüber hin. sondern siebt ̂ deutlich und 
klar, daß die russischen Obldrubel sowohl ab auch der ganze 
Parolenschwindel nur einem Zweck dient: Praktische Unter­
stützung des deutschen Kapitals. Daß sich die KPD. schon im 
Voraus ab ehrlicher Makler anbietet um zu „erfüflen“, besagt

Wenn das internationale Proletariat erst begreift daß 
nur ein gemeinsames Ziel eine Gewähr für wahre Solidarität 
verbürgt und den Kampf um das Endziel vorbereitet und 
führt (bau .hat die Sterbestunde für die Moskauer Inter­
nationale geschlagen. Dann wird das Proletariat erkennen, 
daß es nicht auf Phrasen ankommt sondern aaf Grundsätze.

8everto| briaft sieb in Erimenmg
Herr Severine bat momentan wieder alle Hände voll zn 

tun, um sich für kommende Dinge vorzubereiten. Die „kom­
menden schwierigen Wochea uad Monate“ werden wieder Ar­
beit bringen. So bt er denn auf der Tagung der Polizei­
beamten erschienen und hat dort als Oberpolizist der kapi­
talistischen Ordnung seine Pläne entwickelt wofür er 
von den dort anwesenden sowohl, ab auch von der gesamten 
bürgerlichen Pressekanallle „stürmischen Beifall“ erhielt

„Ich habe der Einladung“, so rief der Arbeiterschlächter 
aus, „Ihrem Verbandtage als Vertreter der preußischen 
Zentralbehörde beizuwohnen, gern Folge geleistet In dar- 
selben Erkenntnis, dar d«r Vorsitzende soeben Anadrack 

.  gegeben h a t  daß uns In diesen schwierigen Wochen und 
Monaten, die uns noch bevorstehen — und darüber hinaus 
selbstverständlich — nicht ein so guter Bundesgenosse sein 
kann, ab  die teatgefügte Organbattaa dar Peüsefteamtee.”
Es bt selbstverständlich, daß eta soldier „Sozialist“ es 

nicht an Verständnb gegenüber den beschränkten und 
schimpfenden Kräftmeyern fehlen lassen darf. Er begrüßt die 
tapfere (?) Haltung der Schupo Im Ruhrgebiet und stellt fest 
daß dte französischen Offiziere „zu grün“ nnd die «bätschen 
Demokraten „nicht btau genug“ waren, um sich unter dessen 
Schutz zu stellen. In dieser nicht gerade rosigen Zukunft 
sieht dai Kapital und seine Hefershelfer natürlich die einzige 
zuverlässige Stütze der kapitalistischen Ordnung ia den 
„strammen Organisationen“ der Gewerkschaften und Schupo. 
Herr Severing aagt dort wörtlich: M  hin erfreut dnrüher.

erlüg

arbeitet, dar Bergarbeiter, auch d ae  festgefügte Organisation 
der Poflzeibeamten ta Essen, Recklinghausen, Gebenkbcbea 
und aa anderen Orten gehabt habam TBravel)**

Der Stolz des deutschen Proletariab ist demnach eine 
stramme Polizei und stramme Öewerkachaften zur Unter­
stützung derselben. Denn die kommenden Monate w< 
zusammen vor schwere Aufgaben stellen. Und wenn
von seinen Aufgaben spricht so dürfte auch dem d_______
Proleten nicht klar Sein, was er -r  der Held von Mitteldeutsch- 
land —- wohl meint Der Ruf: „Rettet die Gewerkschaften“ 
ta Verbindung mit der „Arbeiterregierung“ zeigt außerdem, 
das Severing mit seinen Getreuen im Falle der Gefahr wirk­
lich nicht allein steht — Die deutschen Proletarier werden 
letzten Endes, wenn sie nicht bald sehend werden, der Welt 
noch das Schauspiel bieten, daß sie. ab die entscheidende 
Stunde kam. sich dusch tere eigenen „Ktassenkampfbrgani- 
sationen zu Grunde richteten.

Die Angst der KPD. vor der 
Entlarvung

Nichts bringt die KPD. so außer Fassung, ab wenn sich 
Ihr „revolutionärer“ Parlamentarismus als das erweist was er 
k t ; Sand in die Augen dar Arbeiter «ad Rah« and Düte« 
ffir dea Parb i antarier . Das war am letzten Dienstag wieder
einmal im preußischen Landtag der Fall, ab diese Anwärter 
auf die Ministersessel den Proletariern vormachea wollten, daß 
sich der Bürgerkrieg durch Anträge und Abstimmungen Int 
Parlament vermeiden ließe. Das war so eta richtiger KPD.- 
Antrag mit einem Dutzend Forderungen, die sich nun 
im kapitalistischen Staat nicht verwirklichen lassen. Hier bt 

damit feder Arbeiter erkennt wie weit der Massenbetrug 
der KPD. geht:.

„Wer se kennt der kooft 
se nich“

Ringen, seine hoffunngslos verrinnende Lebenskraft Das 18. 
und 19. Jahrhundert hatte das Aufblühen dieses selben Bürger­
tums gebracht. Die Geschichte schreitet unt^ dem Zwang 
des Naturgesetzes ihren Gang, die Entwicklung Ist logisch und 
notwendig. Ein Zeitalter steigt aus dem anderen empor, eine 
Kulturperiode löst die ändern ab. Und Jeder Uebergang be­
deutet Kampf. Denn die Menschen stad konservativ und be­
quem und klammern sich zähe an Uebernommenes. Die franzö­
sische Revolution hatte aufgeräumt mit dem Schutt des Feuda­
lismus und den Gedanken des revolutionären Bürgertums 
lebendig gemacht. Die erste HIfte des 19. Jahrhunderts war 
erfüllt von diesem Gedanken.

Heinrich Heine wurde hineingeboren ta den großen Ueber­
gang. Er nennt sich selbst den letzten Fabelkönig der Roman­
tik, er , der an anderer Stelle 
lachen abtat und für tot 
Idee der Preihelt 
ein. -

.Napoleon und seine siegreichen Heere bedeuten ihm #  
nächst die Verkörperung revolutionären Geschehen«. Die poH- 
teebe Dumpfheit die nach dem Fall des Erben der französi­
schen Revolution Deutschland lähmte, bestätigt nur seinen 
Glauben und verstärkt seine Trauer um Verlorenes So 
flüchtet er von d.r *ra«n Qc.cnw.rt ta eta« sc ta ta b T S * ™  
Welt der VerBweoheiL Aber Heine bt nkht der M.”  •
Sich mH romantischem K,a«n » d  Schirm en ,ant e anta- 

Es treibt ihn vorwWU -  zn lebendigem Oegen- 
Das dröhnen der Julirevolution ent- 

aile Leidenschaften in ihm zn neuer Tatkraft Die Zeit
der Reaktion schein' ** -  ----  - ^
eilt er nach Paris, dem Mittelpunkt der 

Vorüber ist alle

Die unter diesem Motto erschienene „Galerie moderner 
Zeitgenossen** hat bei unseren Parteigenossen eine einiger­
maßen geteilte Aufnahme gefunden. Und in der Tat es möchte 
scheinen, als sei be* diesen teuren Zelten f ir  diese Schieß­
budenfiguren unmanierlich viel kostbares Zeitungspapier ver­
schwendet worden. Doch die Aufnahme dieses Artikels läßt 
sich sehr wohl rechtfertigen. — Da nach dem Leipziger Partei­
tag db KPD. getreu Ihrem Ramsch-Grundsatz: „Die Menge 
muß es bringen! Großer Umsatz, kbtaer Nutzen“, ihre Zentrale 
auf die Stärke von 21 „Mann“ brachte, erschien es immerhin 
angebracht sich diese 21 mehr oder weniger frbchgebackenen 
Götter einmal unter dta Lupe zu nehmen Um so mehr als den 
nach diesen Warenhausprinzipien erzogenen proletarischen. 
Mitgliedern der KPD. in der Mehrzahl ein zähneklappernder 
Respekt vor der „allmächtigen, allweisen“ Zentrale in dea 
Knochen s itz t .

Und so soll hier noch einmal In aller Kürze «das Resumé 
dieser Artikel gezogen werden.

Wer sind die neuen 21?
Von den völlig «unbeschriebenen Blättern“ abgesehen, Ist 

wohl die beste Zensur, die einigen dieser »Helden“ erteilt 
werden kaitn: Gute Leute------ r— und höchste, höchste mittel­
mäßige Musikanten. Das stad aber die besten dieser Fall­
staffrekruten. Die ändern? — Schieber, Carrièremacher, -  
und alles von Moskau her bespielte Grammophonplatten. Kon­
junkturpolitik! — Aber nicht bei der persönlichen Charakter­
losigkeit dieser Einzelmenschen liegt der Angelpunkt der poli­
tischen Charakterlosigkeit der KPD, sondern an dem System, 
das aus den politischen Zauberlehrlingen Marionetten an den 
Fäden aus Moskau macht. Eta Beispiel mag für viele sprechen;

°* IU‘I Wonmousseaus gleicht dem DeUkt des ehrenwerten 
Häuptlings Brandler durchaus. Und man vergleiche die ver­
schiedene Haltung der beiden vor Gericht . . .

Wir setzen die ausschlaggebenden Abschnitte beider Reden 
untereinander. Moamoasseaa erklärte:

Jch bekenne mich zu allen meinen'Rftikeln, Reden und 
Taten und den Zielen, die sie verfolgen. Ich übernehme 
auch die volle Verantwortung für die Taten des Aktions­
komitees gegen den Krieg und für die Essener Konferenz» 
an der ich teilnahm. Ich erkläre mich vollkommen soli­
darisch pri: der deutschen Arbeiterklasse, die unter Führung 
der kommunistischen Organisationen gegen Ihre eigene Re­
gierung und gegen d«fi französischen Imperialismus kämpft 
Würde ich dies nicht tun, wäre Ich unwürdig der Inter­
nationale, deren Mitglied Ich Mn.“
Und also sprach Brandler:

. „Herr Staatsanwalt! Wir sind mit der herrschenden 
Partei in Rußland längst verbündet Dazu fordern wir keia 
Bündnis mit Rußland. Wir fordern das Bündnb <h*~»- *«- 
Regierung, wdl wir meinen, daß dies der 
Ausweg b t  ta unserer Lage, wo wir der Entente
überstehen, und von Ihr wte eine Zitrone aasgepreßt______
Daß in dieser und unserer Forderung der einzig rettende 
Ausweg Hegt haben wir seit 1918 vertreten. Liegt darin 
etwa Hochverrat? Denken Sie sich dóch In die Lage hin­
ein — — —**. «
Monmousseau ertaubte man ela freies Zugeständnb 

ausdrücklicher Berufung anf dte m. Internationale (lies 
land, dem alles daran liegt in der Republik ab 
Subjekt nicht nur ab begehrenswertes Objekt 
werden). Und Ehrenbrandbr berief sich für sein 
der Märzakdon gleichfalls aaf die „T 
die damals wie heute v 
hausiert mit seiner .von 

Ja, aber andere 
galt es für den vom Osten 
noch, das Kapital an seii 
Und heute? -  Nun. heut bt das nicht 
bt von der Ungefähriichkeit der III. 
überzeugt Darum darf sich heut ein 
der III. Internationale auch wieder malerisch in efa.« hin*™** 
Toga hüllen, und

S S i
danken wir es,
Flucht schon
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Die Arbeitslosigkeit In England.

Am 12. Februar betrug die Zahl der englischen Arbeits­
losen, wie Hach amtlichen Angaben aas London gemeldet wird, 
1363800. Das bedeutet eine Abnahme um 22531 gegenüber 
der voraufgegangenen Woche nnd um 122000 gegenüber An­
fang Januar.

Im Januar 1919 anscheinend zu wertvoll, um sich so Wie Lieb­
knecht und Leviné zu exponieren. Dafür war er in der März­
aktion freilich dafür, über Leichen — auch die der eigenen 
Oenossen zu gehen. Und nun lU t ihn der Ruhm des großen
Brandler nicht schlafen —■1-------er hitte so gern das Qegen-
stück zu desseiylulininanter Verteidigungsrede geliefert

Was Ist aker die Ursache all dieser Wandlungen? Sie 
n ie  sind Hindter Im Sozialismus. Erwerb und Ueberzeugung 
sind.eng verkoppelt Zwar Moskau vergißt die Seinen nicht 
Wenn wirklich einmal die überkochende Volksseele eines 
Parteitages, an dem die Regle nicht recht klappte, einige vom 
östlichen Standpunkt aus brauchbare Individuen aus dem zen­
tralen Teekessel rausspQlte . . .  so worden, gleich unter wel­
chem Etikett einige neue Posten geschaffen; d. h. die Herr­
schaften Kitzen auf Wartegeld. Für Opposition aber, die das 
teweils ertaubte Maß überschreitet gibt es nicht Raum noch 
Brot in der KPD. Niemand aber kann zw een Herrn dienen: 
Der Revolution und dem russischen nationalen, kapitallstlsch- 
arbeitsgenieinschaftlichen Wiederaufbau. Bei dieser Konkurrenz 
unterliegt die Revolution, denn sie zahlt nur in Wechseln auf 
die Zukunft Der Rubel aber ist ein recht realer Faktor und 
ISßt sich leichter in materielle Werte umsetzen. Und so

*  Jst Brandler wohl ein ehrenwerter Mann •
Und auch die ändern, Alle ehrenwert“

Die Spießer brüllen Widerspruch, weil sie erstens aus 
ihrer Ruhe gerissen werden; und man kann nicht von ihnen 
verlangen, daß sie es kapieren — denn das hieße sich in 
geistige Unkosten stürzen. Als zweiter Diskussionsredner ein 
Vertreter der KPD. * Es entspann sich ein köstlicher Kon­
kurrenzkampf um die Ministersessel —Crispin der Demagogie- 
Meister^ hatte es leicht im Schlußwort »gut abzuschneiden“. 
In bezug auf die KAP. und AAU. sagte er, daß wir uns zu 
Unrecht Ober zehn Minuten Redezeit beschwert hatten; — 
denn wir hitten ein Flugblatt verteilt um daß sn lesen brauche 
man eine halbe Stunde, dann 15 Minuten gesprochen, also 
wiren wir (nach Crispins Logik) dreiviertel Stunde zu Worte 
gekommen. Im übrigen seien wir Syndikalisten, und die hitte 
schon Marx beklmpft

Der arme KPD.-Mann wurde schrecklich zerzaust — Er 
rief der KPD. zu: was wollt Ihr? Ener Cachin, mit dem ihr 
viwt Reklame um LapaUen macht war der größte Kriegshetzer. 
Im Kriege ging er im Aufträge der französischen Regierung | 
nach Italien um für Fortführung des Krieges zu hetzen. Er 
tat dann fit Rußland Buße und flehte um Aufnahme in die 
IIL Internationale.

„Was seid Ihr geworden“, rief K. Ihm zu. Euer revolu­
tionire von R. Luxemburg geschriebenes Programm habt Ihr 
lingst verlassen, und habt dafür die 21 Punkte der Ul. Inter­
nationale angenommen. Euren Namen — Spartakusbund —I 
habt ihr auf Befehl auslöschen müssen, und alle angeschlossenen 
Parteien haben nur den Namen ^P. zn tragen. Eure Führer 
rufen selbst daß Ihr bisher noch keine revolutionire Partei] 
geworden seid. Ihr klagt auf dem Leipziger Parteitag ,daßj 
euch populire Führer fehlen. Und Rußland? Deutsche Kapi-j 
talisten haben doch Lenin, Trotzki usw. tat dnem plombiertet 
Zug nach Rußland geschickt um dort gegen die zaristisch* 
Regierung zu revoltieren. Jetzt beuten sie schlimmer, wie id 
ein Kapitalismus die Proletarier aus. Die roten Qewerkj 
schäften dürfen nicht kimpfen, wefl sie sonst die Wirtschaft 
stören. Sie machen alle Konzessionen an das Kapital — selbst 
MUitirbündnisse schließen sie mit den Kapitalisten ab. Crispirl 
fahr unter dem Jubel der Versammlung noch weiter fort deJ

. 4503 Milliarden neue Banknoten.
Der Ausweis der Refcüsbank vom 15. Februar zeigt daß 

trotz der Markbesserung In der zweiten Februarwoche der 
Notenumlauf um 4508 Milliarden zugenommen hat und damit 
einen neuen ungeheuren Rekord aufstellt Der Notenumlauf ist 
mit 15. Februar auf 270&8 Milliarden gestiegen. In der zweiten 
Februarwoche wurden bd der Reichsbank 376.7 Milliarden 
Mark Reichsschatzanweisungen eingereicht und 444 Miliarden 
Handelswechsel und Schecks. >

Verdoppelung der Preise der Berliner 
Stadt- und Ringbahn

7-mw 1. Mirz werden die Fahrpreise im Berliner Stadt- 
Ring- und Vorortverkehr um 100 Prozent erhöht Demgemiß 
werden die Einzdfahrkartenprcise der 1. Preisstufe in der
2. Klasse auf 320 und in der 3. Klasse anf 160 Mark festgesetzt
S iede weitere Preisstufe werden 80 Mark in der 2. Klasse 

40 Mark in der 3. Klasse zugeschlagen. Der Berechnung 
Monatskarten wird wie bisher der 25fache regelrechte 

Fahrpreis der EHizdkarte zugrunde gelegt Die Preise für 
Schüler-, Monats- und Woebenkarten werden nach den bis­
herigen Grundsätzen berechnet Die Mindestfahrpreise be­
tragen demgemiß für Einzellahrkarten in der 2. Klasse 320 
und in der 3. Klasse 160 Mark, fflr Monatskarten in der zweiten 
Klasse 8000 und in der 3. Klaue 4000 Mark.

Kapitalisten aller Linder, vereinig» auch

1 m im , 22. Februar. (EEJ 
Dte vier Mitglieder der englischen Arbeiterpartei, die das 

Ruhrgebiet bereist batten, sind nach London zurückgekehrt 
und erstattden ihren Bericht In dem es heißt  daß die Stim­
mung hn Ruhrgebld sehr erbitter sei. Deutschen s d «  
entschlossen, den Besatzungstruppen große Verlegenheden zu 
bereiten. Dfe franzödseben Soldaten seien j g a j ^ ö *  Ins­
besondere die Bergarbeiter glauben an die Niederlage Frank- 
rekSw Die Arbeiter seien überzeugt daß Frankreich sk:h in 
drd Monaten aus dem Ruhrgebtet werden zurtckdehen missen. 
Aber in 'anderen Kreisen der Bevölkerung herrsche nicht die­
selbe Ansicht Die deutschen Kapitalisten tl uschen ihre Ar­
beiter die sie glauben machten, daß sie die Reparationen nicht 
bexahien könntet. Die französischen Kapitalisten täuschten 
^ A r b e i t e ,  ln dem sie Ihnen erklärten, daß sie Deutschland 
sum Zahlen bringen könnten. ^

Erhöhung des Umlagepreises
Dn Markeabrot 188t Mark.

Der 20. Ausschuß des Reichstages, hat die Prdse für das 
vierte tand fünfte Sechstel des Umlagegetrddes von 156000 
anf 600 000 Mark erhöht Der Brotpreis wird dadnreh für das 
Markeabrot auf 2000 Mark hochschnellen.

,Hundertschaften“ - zum Schutze 
der Republik

HoheascMeMneaa. Auch dne Versammlung der SPE 
Referent— dn politisches Kind. Unsere Vertreter der KAF 
und AAU. zerpflückten ln drei viertel Stunden die Illusionen nn« 
zeigten dem Proletariat den einzigen Ausweg, nicht im Kamt 
um Reformen, sondern um die Produktion, mn die Macht! Di 
Versammlung stimmte unsern Rednerp^u und ließ Ihren dgnei 
Redner nicht das Schlußwort halten.

Wusterhausen. Hier waren KPD.-Qenossen an unsere Oe 
nossen herangetreten und hatten sie veranlaßt —- gemeinsan 
eine öffentliche Versammlung zu machen. Wir erhielten ers 
narfr Festsetzung der Versammlung davon Kenntufe^Dle Ver 
Sammlung bot dn eigenartiges Büd. Zwd Vorsitzende vo 
zw d Parteien — zw d Referenten Wer soll zuerd sprechen! 
Wir ließen der KPD. zuerd das Wort Ihr Vorsitzender ba 
uns, doch sie um bbnmeiswillen nicht anzugreifen, um de) 
stark anwesenden SPD.-Oenossen keine Freude zu machet 
Unsere Genos&in C. sagte ihm, daß unsere Grundsitze utfd di 
Sache des Proletariats höher stehen, wie das Urteil einige 
SPD.-Qenossen. Und wir haben ln der Versammlung rück 
sichtslos den Massenbetrug der KPD. ausgesprochen, und daJ 
wir nichts gemeinsames haben. Das.wir den schweren Kami 
für die Revolution führen um die Macht des-Proietariats.

Die Versammlung endete mit einem glatten Fiasko dej 
KPD, denn die Arbeiter wollten den Phrasenhelden nicht mehj 
hören.

Ftratenwalëe bd Erkner. Hier hatten unsere Oenossej 
zum ersten Male dne öffentliche Versammlung einberufed 
Trotz der eisigen Kilte und des ungeheizten Saales war el 
futer Besuch zu verzeichnen.

Der Referat behandelte die Ruhrbesetzung, ihre Aua 
Wirkung und die Aufgaben des Proletariats. Dem Referat wurdl 
oft zugestimmt Trotzdem die Politflc der KPD. stark g l 
geißelt wurde, meldete sich niemand von den zahlreich ad 
wesenden KPD.-Geuossen. Ein Arbeiter meldete sich und sagtJ 
daß er sehr enttäuscht sei über die opportunistische Politl 
und über die Schreibweise der «Roten Fahne“. Er würde s l  
aus sdnera Hause rausschmeißen, und forderte auch die ander! 
Genossen dazu auf. Mancher KPD.-Genosse sagte nur, dal 
sie uns niher dehn, wie zu ihrer Politik, nur müßten sie siJ  
noch erst durchringen. ' Hoffentlich ist auch in F. das SameJ 
korn für fruchtbringende Arbeit der Revolution gelegt wordel

M n É , Halten, Bdgtea and Deutschland ver. Die Verwd -  
tung der Bergwerke würde von einem teternattonaten Direk­
torium besorgt werden. Die Kohlen würden anf den bisherigen 
Märkten weiter verkauft werden, ln sldcher Welse wirkten 
dte Dividenden verte lt werden. Frankreich würde unter 
interalliierter Kontrolle zu seiner aattenalea Sicherte* ge­
langen. England seinerseits würde Schutz gagandte Welt­
konkurrenz genießen, der es ausgesetzt se i wenn es zu einer 
Vereinigung des lothringischen Erzes mit der Ruhrkohle kom­
men würde.

Die Frau u. d. Sozialismus (Pappbd.) 6000.- 
I t l u r f l a g  

Geschichte der Sozialdemokratie
(S Binde, H alb leinen)............. 24000.-

B e r c h a i t
Wie aellen wir tmsere Kinder ohne
Prtgel erz iehen ................................. 300.-

l l h l e
Liebe, Ehe and Familie .  . . 500.-

Tier Jahre politischer Hord
(neu erschienen)................................ 3500.-

Ihui k e B a a a li t ü e k e  l a n l f t i t
Enthält Ausserdem: Das Programn 
der U &P.D., der K P.D. n. a P .D . . 300.-

K n p d U a
Die französische Revolution
(G anzleinen)........................... .....  , , . 16000.-

Anti^uariat:
M m M J  

D u  tUpttal (Voikuusg. t .  KtnUkj) 1MOO- 
l i j e r a L e x i k i a  

1» Binde, tadellos erhalten . . . .  50000.- 
Y e n t e k e a d s  P r e i s e  g e l t e n  n n r  M n  

U l i n  I M S
Jede endete sozialistische and konanistisefce 

Literatur an Lager. 
Veisand ge^n Nachnahne, ode  ̂sofortiger Ein­
sendung den Betrages. Genoasen erhalten **/• 
Rabatt. Verpackung und Porto su Lasten des 

Enpf&ngers.

in. Ist eben dne Kunst, die 
gutgemeinten Vorschläge der 
»rpartei, wie man den Profit 
einer Einigung kommt, so ist

Wirtschaft
Die Wirkung des Ruhrkriegs auf die 

französische Wirtschaff

Mitteilungen
FunkÜonSr-Versnmmltms Qroß-Berfltr. 

A a  Montag, dea 2 t. Pebranr, abends 7 
findet in d ff  S<$ul$, üipsstr*8e, w ^  *

mit Heizmaterial wird immer schwieriger. Infolgedessen muß­
ten die metallurgischen Werke Ihre Titigkeit um dn Drittel 
ein schränken. Der englische Markt ist mit Aufträgen über-

Hinferh.


